
Fälle von häuslicher Gewalt
in Peine steigen und steigen

Drohungen und Schläge im eigenen Zuhause, das kommt in der Fuhsestadt bedauerlich oft vor –
Was sich die Leiterinnen des Frauenhauses und einer Beratungsstelle wünschen

dem, dass Betroffene von häusli-
cher Gewalt inzwischen besser
wissen, wie sie sich Hilfe holen
können. „Das Thema ist in die
Öffentlichkeit gekommen. Aber
trotzdem: Die Dunkelziffer ist
immer noch sehr hoch“, sagt sie.
Doch die Fälle, die bekannt

sind, stellen die Peiner Polizei vor
eine besondere Herausforde-
rung. Sensibel, komplex, hoch
emotional – die Einsatzkräfte
müssen auf der Hut sein. „Die
Polizei hat bei diesen Einsätzen
sehr besonnen, gleichzeitig aber
auch konsequent zu reagieren,
um die Opfer zu schützen, Be-
weismittel zu sichern undweitere
Straftaten zu verhindern“, betont
Polizeisprecherin Melanie aus
dem Bruch. Wenn die Polizei ge-
rufen wird, sei die Lage vor Ort
oft sehr emotional aufgeladen.
„DieBeteiligten sindoftmals auf-
gebracht, ängstlich oder aggres-
siv, was die Deeskalation er-
schwert.“
In vielen Fällen würden die

Polizisten beim Einschreiten die
Wohnanschrift und damit den
privaten Schutzbereich und das
persönlichste Umfeld der Betei-
ligten betreten. Oftmals seien
Kinder anwesend, die nicht nur
die vorherige häusliche Gewalt,
sondern auch das Erscheinen
und Einschreiten der Polizei mit-
bekommen. „Dies bleibt emotio-
nal nicht ohne Folgen und er-
schwert die polizeilichen Maß-
nahmen zusätzlich“, erläutert die
Sprecherin.

Furcht vor Vergeltung
führt zu großer Angst
Schwer vorherzusagen sei zu-
dem,wie sichdie Situation entwi-
ckele. „Die Polizei muss schnell
handeln, um die Sicherheit aller
Beteiligten zu gewährleisten“ –
und das in einem unbekannten
und räumlich begrenzten Um-
feld.
Bei Einsätzen von häuslicher

Gewalt stelle die Polizei oft ein
starkes Machtgefälle fest. Mit
Folgen: „Der Täter kann versu-
chen, die Kontrolle über das Op-
fer unddie Situation zubehalten“,
erläutert die Sprecherin.
Aus Furcht vor Vergeltung hät-

ten Opfer häuslicher Gewalt zu-
dem oft Angst, sich an die Polizei
zu wenden oder gegen den Täter
auszusagen. Schwierig sei noch
etwas: „In einigen Fällen gibt es
möglicherweise keine eindeuti-
gen Beweise für die Gewalt, was
die Strafverfolgung erschwert.“
Und selbst wenn die Polizei ein-
greift, kann es schwierig sein, zu-
künftige Vorfälle zu verhindern.
Doch genau das soll eine Initiati-

ve verhindern: Der Einsatz von
elektronischen Fußfesseln bei
häuslicher Gewalt. Gewalttäter
sollen künftig zum Tragen einer
elektronischen Aufenthaltsüber-
wachung verpflichtet werden.
Das SystemwarntOpfer automa-
tisch, wenn sich der Täter nähert.
Thomas Ring, Polizeipräsident
der Polizeidirektion Braun-
schweig, begrüßt die Initiative
zur Gefahrenabwehr.
„Noch immer erleben viel zu

viele Frauen in Deutschland Ge-
walt, besonders häufig durch die
eigenen Partner oder Ex-Partner.
Hass und Gewalt gegen Frauen
nehmen seit Jahren immerweiter
zu. Insofern ist jede Ausweitung
der rechtlichenund tatsächlichen
Möglichkeiten für die Polizei ein
wichtiger Beitrag zum Schutz der
Opfer von häuslicher Gewalt“,
sagte er auf PAZ-Anfrage.
Durch die Fußfessel könne die

Polizei den Aufenthaltsort des
Täters in Echtzeit überwachen
und sofort eingreifen, wenn er
sich dem Opfer nähert oder ein
Kontakt- oder Näherungsverbot
verletzt. Die Anordnung dieser
Maßnahme unterliege demRich-
tervorbehalt.
Auch die Leiterin des Peiner

Frauenhauses begrüßt die Fuß-
fessel-Initiative. „Alles was hilft,
Frauen vor häuslicher Gewalt zu
schützen, ist gut“, betont Stefanie
Weigand. Doch sie befürchtet,
dass eine deutsche Variante mit
dem so gepriesenen spanischen
Modell nicht vergleichbar sei.
Das „spanischeModell“ sei näm-
lich auch so erfolgreich, weil es

spezialisierte Gerichte für häusli-
che Gewalt gebe und verurteilte
Gewalttäter zum Beispiel ihre
Kinder für einen längeren Zeit-
raum nicht sehen dürfen. Sie for-
dert, dass häusliche Gewalt auch
beim Umgangsrecht in Deutsch-
land einewichtigere Rolle spielen
müsse als bisher.

Fußfesseln und Verzicht
auf Soziale Medien
Den Einsatz von Fußfesseln in
Deutschland befürwortet auch
Kathrin Sahin von der BISS-Be-
ratungsstelle.Wenn erwirkt wur-
de, dass der Täter keinenKontakt
mehr aufnehmen und sich nicht
in der Nähe des Opfers aufhalten
darf, rät sie Frauen unter ande-
rem auch dazu ihre Social-Me-
dia-Profile zu löschen. „,Machen
Sie sich unsichtbar‘, sage ich.
Aber das kann ja eigentlich nicht
Sinn und Zweck sein.“
Doch auch sie befürchtet: „Bis

so eine Fußfessel wirklich am
Start ist, könnte es bei unseren
Gesetzen lange dauern.“ Sie
wünscht sich daher auch schnel-
lere und empfindlichere Geld-
strafen für Täter zur Abschre-
ckung. „Opfer haben oft schon
einen langen Leidensweg hinter
sich, bevor sie zu uns kommen.“
● Wer Hilfe wegen häuslicher
Gewalt benötigt, der kann sich
unter Telefon (0 51 71) 58 88 91
an die BISS-Beratungsstelle in
Peine wenden. Auch Männer
sind betroffen. Elf hatten im
vergangenen Jahr Hilfe ge-
sucht, berichtet Leiterin Kath-
rin Sahin.

Frauen sind meist die Opfer: Seit mehreren Jahren registriert die Poli-
zei immer mehr Fälle von häuslicher Gewalt in Peine.
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Kreis Peine. Es sind schwierige
Einsätze für die Peiner Polizei
und ihre Zahl nimmt seit drei
Jahren im Landkreis dramatisch
zu. Häusliche Gewalt! „Auch für
das Jahr 2025 ist eine steigende
Tendenzerkennbar“, sagtPolizei-
sprecherin Melanie aus dem
Bruch.

Viele Fälle ausgerechnet
zu Weihnachten
Es wird geprügelt, geschubst, be-
droht, geschrien – in fast allen
Fällen sind Frauen dasOpfer. 383
Fälle von häuslicher Gewalt gab
es bereits im Jahr 2022 im Zu-
ständigkeitsbereich des Polizei-
kommissariats Peine. 2023 stieg
die Zahl bereits auf 428 Taten.
2024 wurde mit 494 Taten fast
schon die 500er-Marke gerissen.
In diesem Jahr dürfte es aber so
weit sein. Eine Grusel-Bilanz!
„Wirhabenviel zu tun. Ichbinam
Limit“, sagt Kathrin Sahin, die
Leiterin der Peiner Beratungs-

und Interventionsstelle bei häus-
licher Gewalt (BISS).
Mit 15 Stunden pro Woche ist

ihre vom Landkreis Peine finan-
zierte Stelle versehen.KathrinSa-
hin bekommt die Einsatzberichte
derPolizei undberätdieOpfer. In
den Weihnachtsferien gönnt sie
sich keinen Urlaub. Denn wenn
Leute unter Druck stehen, dann
steigt auch die häusliche Gewalt.
Weihnachten, das weiß die BISS-
Leiterin, ist zu oft kein Fest der
Liebe.
StefanieWeigand leitet dasPei-

ner Frauenhaus, die steigenden
Zahlen der häuslichen Gewalt,
erschüttern auch sie. Sie erklärt
sich den Zuwachs vor allem mit
der „multiplen krisenhaften Zeit,
in der wir gerade leben“. Wirt-
schaftssorgen, Kriegssorgen – es
baut sich Druck auf, und irgend-
wann ist so viel Dampf auf dem
Kessel, dass es explodiert. „Kri-
sen brechen sich auf alle Systeme
herunter, bis in die Familie“, sagt
sie.
Kathrin Sahin vermutet zu-
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